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Ein großer /i.eil der für das Schießen des Schießvereins
Deutscher Jager vom 3.- 7. Juli gestifteten resp. ange-
fchafften Prerse ist in den Schaufenstern der Darmstädter
Möbelfabrik in der Rheinstraße ausgestellt . Es kommen
IVtzt folgende Preise zur Ausgabe : (außer diesen eventl. Zu-
jatzprerse im Werte von über 1400 dl ) . '
i , , A . Tontaubenschießen.
, , / ' Schießen um Ehrengaben . Mittwoch. 3. Juli , minde¬
stens 15 Prerse rm Gesamtwerte von ca. 600 dl, 1. Preis 80
mt>' -u 70 dt usw. 2. Schießen um die
Mersterschaft, Donnerstag . 4. Juli : 12 Preise im Gesamt-
Ŵ te von ca. 1500 dt. 1. Preis Silberbowle . Stiftung des

l rem§  Jäger . Hauptverein , im Werte von
350 dl , 2. Preis Opel-Fahrrad . 225 dt, 3. 150 dl, 100 dl, 80
Irlm ' -r r  ® eto,inner  des ersten Preises erwirbt den Ti-

"Mersterslugschütze Deutschland" und erhält darüber eine
künstlerisch ausgeführte Ehrenurkunde . Wert 200 dl, die Ge-
tonmer des 2. und 3. Preises erhalten silberne Erinnerungs¬
becher außer den Ehrenpreisen . (Die Annreldung für das
Meisterschaftsschießen hat zu erfolgen spätestens am 30. Ju-
m Neudamm). Einsatz 30 dl, spätere Anmeldung (Darm-
stadt) bei doppeltem Einsatz wird , „wenn möglich", noch an-
gcnommen. 3. Schießen um die von Pulverfabriken ge¬
stifteten Preise . Freitag . 5. Juli . Im ganzen 12 Preise im
Wert von 2300 dl. 1. Preis 600 dl, 2. 420 dl, 0. 360 Jl
wfto. 4. Schießen um den Preis von Neumannswalde.
Lamstag . 6. Juli : Sämtliche Preise sind gestiftet von Herrn
Lwmmerzienrat Neumann . Neudamm . Gesamtwert ca
1100 dl.  1 . Preis 200 dl, 2. 150 dl, 3. 100 dl usw.

i i . B. H a s e n sta n d.
Stärkstes zugelassenes Schrot Nr . 3 auf laufende Ha-

scnscheibe, Mittwoch, den 3. Juli bis Samstag , den 6. Juli,
abends : Mindestens 20 Preise im Gesamtwert von über 600

- dl.  1 . Preis 100 dl, 2. Preis SO -dl, 3. Preis 68 dl usw.
C. Waldhasenschießen.

Stärkstes zugelassenes Schrot Nr . 3. Freitag . 6 Juli
nachmittags von 2 Uhr ab. Es laufen 2 Hasen auf 2
«chneisen. Der Schütze steht am Kreuzungspunkr . 17
Preise am Werte von über 350 M.  1 . Preis im Werte von
100 dl gestiftet von der Ortsgruppe Neudamm des Schieß¬vereins.

_ D. JagdstKnd.
^ Zausende Sau . Schießen um .Ehrenpieisc . Mitt¬
woch, c..^und Donnerstag . 4. Juli . 25 Preise im Wärt von
über 1650 dt. 1. Preis eine Doppelflinte , gestiftet von der
Pulverfabrik Landskrona , im Werte von 260 dl, 2. Preis
ê nc Doppelflinte , gestiftet von der Firma Scholberg und
Delhaid, L-zge, im Wert von 200 dt, 3. eine Selbstspanner-
Doppelflinte . gestiftet von Hoflieferant Wesp-Darmstadt , im
Werte von 150 dl usw. 2. Schießen auf verschiedene Wild-
scheiben (Hirsch. Nehbock, Keiler. Fuchs, unregelmäßig von
rechts und links). Mittwoch. 3.. und Donnerstag , 4. Juli-
18 Preise im Werte von über 900 dt. 1. Preis , gestiftet von
der Stadt Darmstadt , im Werte von 200 dl, 2. ein Zielfern¬
rohr , gestiftet von Voigtländer u. Sohn -Braunschweig im
Werte von 100 dl, 3. SO dl, 75 dl, 70 dl usw. 3. Schießen
inn die Meisterschaft auf laufendes Wild , Freitag . 5. und
Samstag . 6. Juli . Anmeldung bis zum 30. Juni . Einsatz
-Odl, spatere Anmeldung(Darmstadt, wird, wenn rnöglich
noch angenommen, wie oben bei 2) AO Jl. M Preise  im Ge

Donnerstag , den 27. Juni  1907.

samtwcrte von ca. 2200 dl. 1. Preis Ehrenpreis Sr . Kgl.
oobeit des Großherzogs von Hessen, dazu ein Verpflicht-
ungsscheln des Malers Hans Wehl, den Gewinner oder eines
In/ ^ ,? öcĥ en Angehörigen gratis zu porträtieren (Wert

ltn" ^ ch eine künstlerisch ausgeführtc Ehrenurkunde
im Werte hon 200 dl. 2. eine Geweihuhr im Wert von 180
^ . gestiftet von Hoflieferant Otto Bock-Berlin , dazu 2 pas¬
sendê OZcweih-Wandleuchter im Werte von 120 dl, zusam-
mne 300 dt, 3. eine Browningflinte im Werte von 200 dl
geftTftet von der Fabrique Nationale . Herstal. 4. ein Jagd-
glas im Werte von 175 dl, Stifter Firma Götz-Berlin . 6.
eine Doppelflinte im Wert von 140 dl, gestiftet von Schmidt
u. Habermann -Suhl . 6. eine laufende Wildscheibe im Werte
von 100 dl, 7. 80 dl, 60 dl usw.. Der Gewinner des 1
Preises erwirbt den Titel „Meisterschütze im Kugelschießen
auf laufende Wildscheiben für Deutschland", der Gewinner
des 2. und der des 3. Preises erhalten silberne Erinnerungs-
bccher außer den Ehrenpreisen.

E. KugelschießenaufstehendeScheibe
5 100 Meter.

. .. . ^ ' "6scheibea. offen für alle Büchsen, auch Scheiben¬
buchsen. Ausschluß von Fernrohr . Von Mittwoch früh bis
«amstag abend: Mindestens 20 Preise im Werte von min-

600 dl. 1. Preis im Werte von 100 dl, 2. 80 dl, 3.
Md, 60 dl usw. Ringscheibeb, 100 Meter, nur Jagd-
buchse Zugelassen. Fernrohr kommt um einen Ring pro
Schuß m Nachteil, von Mittwoch früh bis Samstag abend:
Mindeftens 20 Preise im Werte von mindestens 600 dl.

lOO* , 2.  80 . 75 usw. c. stehender Rehbock— 100
'r Os,"" * Anzeigen, Von Mittwoch früh bis Samstag
nbenJ)-, Nur Jagdbüchsen (Fernrohr und Diopter zugelassen
ohne Nachteil) mindestens 20 Preise im Werte von 600 dl.
1. viret!? 100 Jo, 2. 85 dl usw. d, stehender Rehbock— 100
Er - ohne Anzeigen. Nur Jagdbüchsen (Fernrohr und
Diopter zugelassen ohne Nachteil), Samstag .6. Juli , nach-

2 U^r ak- Mindestens 15 Preise im Werte von
über 400 dl. 1. Preis 85 dt , 2.  65 usw. Am Samstag . 6.
.2. '^ ’L^ ^ rnttiagS 2 Uhr ab. Schießen für die Berufs-
lager : 5 Schuß, stehender Rehbock. 60 Meter . 5 Schuß lau-
ftnde Keilerscheibê 60 Meter . 10 Schrotschuß auf Hasen. 30
Meter , und 10 Schrotschuß auf Tontauben , 12 Meter . Min¬
destens vier Fünftel der Teilnehmer erhalten Preise. Vor¬
gesehen sind 26 Preise im Werte von ca. 700 dl. 1. Preis
ßolbcnc Uhr im Werte von 160 dl, gestiftet von Herrn Kom-
merzienrat Neumann . Neudamm . 2. Büchsenflinte im Werte
von 125 dl. gestiftet von Herrn Dr . W. Merck-Darmstadt 3
eine große Standuhr im Werte von 110 dl, gestiftet vom All¬
gemeinen Deutschen Jagdschutzverein. Landesverein Hessenu ŵ. '

1 kommen über 300 Preise im Werte von über
16 000 zum Austrag . Ein gleich bedeutendes Jagd-
Ä ' bMn hgf bis dato in Deutschland noch nicht stattgefunden.
E^ wrrd dafnr garantiert , daß auf jedem Stand mehr Preise
ausgegeben werden, als die gesamten Einlagen betragen
Eine derartig weitgehende Verpflichtung wurde noch nie¬
mals bei einem Preisschießen übernommen.

22. Jahrgang.

Verband deuffcher Polf» und Celegraphenaffilfenfen
-15-' £ nb  Sonntag , 16. Juni , fand in Mann-

1™ ,] " bl‘ewfriBe ®auDerBanb8taff  des Verbandes
Fbutscher Post- und Telegraphen-Assistenten statt. Der Besuch
war ein außerordentlich zahlreicher. Die Tagung begann mit

SaniZtagabend abgehaltenen Festkommers, zu welchem
als Ehrengäste u. a> die Herren Postdirektor Weiland Poll-
dircktor Keller, Postinspektor Schmidt, Gendarmerie-Komman-
dcur Mafor Faller, Stabtrat Tr . Alt. Reichstagsabgeordneter
Hamecher-Coln und Landtagsabgeordnetcr Gießer erschienen
»I ^ ^ I^ I^ I^ ^ist̂ besonders die im Aufträge des Rates

.er Stadt Mannheim in warmen Worten gehaltene Begrüßung
eurch Stadtrat Dr . Alt. Aus den geschäftlichen Verhandlungen
die am Sonntag , den 16.. vormittags 9% Uhr, durch den Be-'
zlrksvereins-Vorsibenden Oberpostassistent Riemeusperger er-
ossnet wurden und an denen der Reichstagsabgeordnete Beck-
Heide berg, sow-e über 600 Angehörige des Verbairdes aus allen
Der "Nerb̂ ^ ' /? °P °stgebietes teilnahmen, ist zu bemerken:Der Verband zahlt gegenwärtig 31 606 Mitglieder Das Ver-
S 6' tr “9 °m 1. 3 »ni 886650J(, von welchem Betrage
N au die Sterbekape, der Rest auf die Fürsorge- und
Rcchwichntzkaße entfallen. Unter Hinzurechnung des Vbrmö-

«w B/s 'rksvereins- und Jamilienbeiratskassenbeläuft sich
D?- Verbandes zurzeit aus 10110 000 J.~ ie -Do -üfahrtseinrichtungen sollen weiter ausgebaut werden'
namentlich wird die Fürsorge für Vollwaisen"in Angriff ge-
Zommen und für die Witwen der Verbandsmitglieder in er¬
weitertem Maße gesorgt werden. Auch an der Bekämpfung der
Lungenichwindiucht wird sich der Verband in geeigneter Weise
beteiligen. Brand -, Kranken- und Haftpslichtkassen- stehen in

bein lu &bau  seiner Organisation arbeitet
"er  Verband an der materiellen und ideellen Besserstellnna der
Beamtenschaft. Er strebt dahin, daß die Post- und Telegraphen-

3 behalt auf diejenige Stelle gebracht werden, auf
^ *A/ °?£lf,re-̂ '8ten  Anspruch haben. Die letzte Aufbesserung
der Oberpostaiststenten wird als unzulänglich bezeichnet- sie
nimmt sich gegen d.e Aufbesserung der Beamten arLerer Kate-
omeu geradezu kläglich aus. Anerkannt wird die dankenswerte

/Ä .O^utzung. die dem Verbände in seiner Arbeit um die Bes¬
serstellung der Beamten,chaft durch die Volksvertretung zuteil

‘IJ- Anzuführen ist noch besonders die Ansprache de^
RelchstagsabgeordnetenBeck-Heidelberg, der dafür hält daß es
d », S.Ä Ä d°j . r k ’JIbZIneine gesicherte Stellung gibt, nur m diesem Falle wird der
Beamte imstande sein, seine Pflicht zu tun und das zu erfüllen,
was der « taat von ihm verlangt. Darum sei es für ihn heute
eine Freude gewesen, Gelegenheit zu haben, aus dem Kwesie
heraus zu Horen, was sie wünschen. Er könne heute nur mit
einem versprechen entgegen kommen. Aber er habe das Ver¬
trauen und die Hoffnung, daß er dieses Versprechen soweit es
SUSE *£ * “ »•' i« d-r Sali

der er anzugehorcn die Ehre habe, würde sich den
Manschen an,chließcn. Auf alle heute bchandelten Fragen
könne er nicht eingehen, aber versichern könne er, daß er bm
Verbände die wärmste Sympathie entgegenbringe, und daß es
in freue, für eine Forderung und Besserung nicht nur der

ideellen, sondern auch der wirtschaftlichen Lage der Beamten
schüft einzutreten. In diesem Sinne hoffe er, daß die Verhaus
llingen einen guten Werlaus nehmen und sie dem Ziele dem der

bntgegenstrebe, näher bringen werden. Er wünsche ein
herzlich„Gluck aus! ' auf diesen Weg. Wir können es uns nicht
versagen' dem Verbände Deutscher Post- und Telearavben-
dem K̂ebiet/k ^ bisherigen Leistungen, namentlich auf

b^ü 6nr,orge für feine Angehörigen, eine weitere
gleich fegen. reiche Entwickelung im Frieden mit der Postver¬waltung zu wünschen. ' 4roiioer

. Schauspiele. Die Intendantur ersucht die Besteller
craeÄt d e volkstümliche Woche driugiud undcrgevenst, die Abholung zu der auf der Antwottkarte bezeicb-
O/ 5"^ eit zu bewirken, da andernfalls eine Garantie für dieRefervierung nicht gegeben werden kann.

Theater, und Musikzeitung. Die Doppelnmn-
^ ^ 24—25 wird eröffnet mit einer Biographie des Frankfurter
T°ukl-nstlers Bernhard Sekles (Serenade-Musiksest in Dr§

Willy Seibert nimmt zu R. Strauß und der mnsikalffchen
Fortschrit^ parte - Stellung . Interessant ist die Forffetznug der
„Salome-Rundfrage . H. G. Gerhard  stellt über die Lu°
stige Witwe eine deprimierende „moralische Katerbetrachtüng"
an. Ein reichhaltiges Feuilleton sorgt für weiteren Unter-
haltungsstosf. Probenummern der Zeitschrift sind in allen
Buch- und MnstkalienhaMungen kostenlos zu haben ebenso
werden da,elbst Abonnements ll .50^ . das Quartal) angeiwm-

o ü ü O♦g.22.2 K -
Ifsil

ü |
^3 ®..Jßaji-

£ Ü5 £ ^

•1^ 7
M .2

«U ’g I
r | o « •§ jj

? | l « öS
u

CL t* ©” ©'S
•s-S'ä -ä■5SBT5 I®
rilgCÖ* .rs
r ofl , O e3«4-«

45.. 2 "fl Mts oof32a «
jf  9 ..^©cd CQo
-g ©' •§
O£ *0 S

sla - 1

..■§

12

= „a ..es 3 >
Ä MO IN^ flt- —

Dt. Rchs.-Schatz
de. fäll. 1. 7. Oö
do. lall. 1.1108
do. fäll. 1. 4.09
Dtßeichs-Anl.
do. do.

Prouss. coos.k
do. do.

ßad.St-Ann 901
do. do. 1902
iayer. St.-Anl
do. do.

Brom. Anl. 1899
Bass. Landescr.
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A.93/00
do. 9603 0405
do. do. 09

Oldb.St.KrodObi
Brandenb.Pr.-A.
Hann. PA.VII.»III
Ostpt. Pro».0bl
Pomm. Pm.-Aoi
Pooeo. Prv.-Anl
do. do.

Rhein. Prv.-Obl,
do. IX. XI. XIV.

loltonerAnloihe
Westf. Prv.-Anl
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaSt.A.1901
Barmer St -Anl,
Berlinerst.-Aul.

do. 1882/98
Boon.SU. 1901
BreslauorStA91
Bromberg.St -A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cdln.St.-A. v. 98
Crefolder St.-A.
OQssld.88/9903
Elborf.Sl.-0. 99

do. do. 89
Ess.StA.IV.V(98'
Hann. St.-A. 91
Kieler St.-Anl.
Magdeburger.
MündonerSt.-A.
PoinerStadt-Anl
StettinerSt.-Anl.
Wiosbad. 1901
s " j Barl. Pfdbr,

do. do.
af \  do. neue

3äH
3j
31
34
3
34
3
4
34
4
34
34
34
34
3
34
3
4
34
34
334
34
34
3
34
3
4
3
34
4
34
4
34
31
34
3!3
4
4
34
34
34
43

92 .90bG .

91 .70b

92 .00b

83 .500
93 . 100

100 .008

99 .25B
92 .40b

94 .000
92 .40b
92 .508
98 .900100.000
92 .000
97 .000
92 .408
99 .0091
94 .300
96 .000

92 .70«
04 .10«
99 .250

92 .40b
92 .00«

122 .5QG
106 .60«
99 .75«

p. " BrlPfa.neu 3 F93 .50«
do. CQ. 3 83 .10«G Cent.Lösch 4

B do dy. 3 93 .40«
do. ne. 3 83 . 75«B Kuru.Neum 3 94 .2ß6
do. dö. 2 94 .00«G Ostprauss. 4 104 .000

do. 31 93 .40b
=a Pomm. Lant 34 83 .60b
5 do. oo. 2 83. CÜGa- Posensche 4 100 .908

do. 3: 93 .50B
8 Sächsische 4 103 .00«
2 do. ir 94 .100

do. 3 62 .606
iGQ. Schis, altld

do. do. L.A k 95 . 1O»
100 .00B

do. do. L. C 4 100 .008G SchlHIst. Le 34 92 .25b
Westf. Lanc 4 99 .50Ü
de. do. 3} 92 .40«

Westp.ritt.1 oi 94 .40b
do. do. 1. 3

Hannoyrsch4
do." 3i —.—

Hess.-Nass. 4
de. 3i

Kuru.Neum.4 99 .708
do. do. o-i 92 .506

Pommersch4 99 .700
do. 3j 92 .70b

Pesenscbe. 4 99 .60b
do. 34 92 .50bG ß

Preussisch.4 99 .50b
. Go. 34 92 .75b L
Rh.-Westf. 4 1Ö0.00G $de.
Sächsische

34
4 92 .75b

99 .600 -
Schlesische4 99 .700

de. 34 -ASchi.-Holst. 4 99 .70B Ado. 34 - BBad.Prüm.-A. 07 4 153.50 « Cßraunscti. 20TL.
Göln-Mibd.P.-A.

rc. 49 .25b [
34 28 .25 « ||Hamb.50Tlr.-L. 3 -N

Lübecker de. 34 -NMein. 7Guld.-L. rc. 31 .5058 0Oldenb.40TI.-L, 3 23 .10b
Ausländisc ie 0II[|S, *

Shin.Anl.v.l 898
Griech.A.81-34
Griech. Goldrnt.
do.Monopol. .

JapAnl.ll.10.1.7
do.

Italien. Rente .
Moxikan.Anloihe
Oestorr. Gold.-,
do. PapIon .
do. Silbe« . .
do. 1860 Lose

Port.StA.onif.lll
do. III. Soec.
iman. 1903
oo. 1898

do. do. 1966
do. Goldronte
do. Staaternt,
do. BodenCr.

do. 6agdad-A.
do. 06
do. Loso. .

do. do. Poe.

44"
1.6

'ü
44
4
45
4
4.
44
4
3

fro,5
4
4
44
6
45
6
34
4
4
4
4
4

fro
4
4
34
44
44

4

do".. 'do.'"«Ü 34

100 .20b
98 .75«

99 .25«
150 .20066.00«

11 .25«
100 .40«

74 .90b
88 .60«

70 .40b
102 .00b

94 .00«
62 .40b
79 .00«

34 i

93 .50«
84 .30«
85 .50bB

138 .700
93 .400
93 .400
82 .000
96 .80«
90 .50b

100 .60«
81 .009

Eisenbahn-Stirnin-AHlen,

Io. inn;4000M.
Jo.äuss.l OOLwr
do. Gee. 8.8.96
Bulg.St.-Anl. 92
ChileOold-Anl.
Chin.Anl.v.l 895

do. e. 1896

1.25«
94 .50b
92 .50«
84 .00b

100 . 90b
91 .75b

100 .4Cb

. Südb.tlb.)
schau

—hardbal
Mittalmeer
Prinz Henri . .
Woafsit. Eisenb.
leclupk. Plnai».

89 .80b
138 .758
143 .50«88.000
128 .500

90 .00b

27 .40«
86 .50«

0
0
7.4
3
6.6130 .40b

75 .60«
276 .50«

EHenbaim-Prlor.-flbligat.
Ünt-PragerGoIdl3 | 77 .50«
Etis.WaStb.G.stf| 4 | 97 .406

8rl.Handais-Gos
do.Hypoth.-B.-A.
do. Hvpoth.-B.
do. Kasssnver.
Brasil. Bankt.D. l
Braunsnhw. Bnk.
Br.Hann. Nypoth.
8resl.ltisr. ß.abg
Bresl.Wachsl.-B
narmstädt. Bank
DeutscheBank. 1
Dtsoh Fffeot.-8.
do. Hyp.-8k. T00
Disconto-Comm. _ _
OrescnerUank. 841137.
Essen. Cred.-V. “
Gothaer Grndcr.
Hamog.Hyp.-Bk,
HannotorsoheB.
Kömgsb. Ver.-B.
Uiotig.Crod.-A.
Magdoo. Bankv. :
oo. Privatbank

Mein. Hyp. -Bk. I
Mitleid. Bodnor. -

do. Creditb. i
Mülh. Bank. . . !
Nationalbk. f.OL I
Nordd. Gründer. '
Ostb.f.Hd.u.Gew
OsnabrückerSic.
Pr. Bod.Cred.-A. 74145 .1
do. Ctr.ßd.Cr.80 '
do.Hyp.-Act.-Bk.
do. Uihhabs. .
do. Pfandbr.-Bk.
Reichsbank. , 8
Rhein.Oisc.-Gos
Rhein.Hypothek.
Rh.Westf.ßodcr.
Russ. Bk. f. a.H. 1
SchaaiThaus.Bk»
Schics. ßank-V.
Südd. Bodencr.
Wstd. Bodncr. 8.
Wostl.lipp.VarB

4118 .!
4104 .1

119 .1
74140 -t

Ells7Westb.l 89Ö
4 rranzdos Silber

« Galit. CarlLudw.
Kascb.Odb. Gold

SB do. Silb. 89
b Oest.-Ung.St. alt

do. Ergnzgsnett
G do. Staats Gold
« do. Nordwest.
b Südöst. (Lomb.J
d do. Obi. Gold
« IrangorodDomb.
G Koslow-Woron. .
b Kurak-Kiew . .
b Mosc.-KiewWor.
0 Mosco-Kursk. .
5 Mosco-Rjasanj
' Mosc.-Smöl.abg
3 Orel-Griasi89er
3 Rjäsan-Koziow.
ß do. 1897 uk. 08
a Rybinsk gar
1 Süd-Ost 1898
t Süd-Westbahn.
* Wladikawkas98
1 Anat Eisb.-Obl.

do. Ergänz.-Netz
1 Gotthardbahn .
I Ital.Eisb.C. st g.
GItal.MIttolmear.
t Contr.Pao. 1949
l Nrth. Pac.P.Lion

do. Gen.-Lion
3 S.LouisS.Frano.
- SUouisS.Wost.

do. II. Inn. B.i ,
South.Pac. 1912 6
TehuantepacGA.I 6

74,75b

100 .00 «

69 .30«

68 .50b
77 .76b

100 . 750
Deutsche Hypplb.-Plandbr.

Industrie-Aktien.
Accomulat.-Fab. .
A.-G. f.MonUnd.
AtfeldGronauPp.
Allg. Elaki.-Gaa. I
AlsenPortl.Cam. I
Angl. Continont
Anhaltor Kohlen
AplerbeckBrgb. I
Aronborg do. 4
Borgm. Elektriz. 1

IBere.-Märk. Ind.
Jßerlin. ElekL-WI

9.500
9 .000
1.50«
5 . 50«
9 .00b0.908
2 .60«
8 . 10 «
9.000
5.00«
2.50«
5. 25«

ßarlio. Hyp.-Bk
do. do.

do.lu.ll.uk.l 914
do. IIIu.lV. 1916
Br. Hann. H.-B
do. XVI. XVIII

Otsch. Order. I,
do. II
do. VIII.
do. IXu. IXa. .
do. Hyp.-ß. VIJ. 4
do. do. VIII. “
do. do. X. 08 .
do. XIu. XII10 4

Frkf. H. B. S.XIV
Ham6. Hypot.-B.
do. do. 1908

Rann. B. C. A. I.
do. do. II. -

Mockl. H.-Pfd. I. 4

91 .250
89 .000
99 .25M
94 .460
98 .50«

112 -0068
84 .00«
98 .600
98 .00«
92 .76«
98 .00«
98 .50«
98 .700
98 . 50«
92 .000
96 . 750
95 .500
99 .000

Q Meckl. H.-Ptd. 3z 97 .80«
Meckl.Str.H.-P; 14100 .30«

2 do. do. 1
« Meiriine. H.-B.l 4 98 .50«
3 de. VI. VI, 4 98 .60bG
3 de. VII. 4 98 .80«
> do. IX. u. 191 4 99 .00«

do. XI. u. i 91 4 99 .80«
do con«■3 92 .50«

K> de. unk. b. 0 3 82 .50«
G do. 191I 3J 93 .00«

do. Präm.-Pfb 4 128 .50«
Mitteld.Bod.-Cr 4 98 .50«

. do. do. uk. 0( 3- 94 .G0G
6 do. Grndcr.-£ 4 99 .75W3

Neueßod.Gs.Ob 4 84 .30b
do. do. 31 8Ö.50ÖG

Nordd.Grdcr. II! 4 98 .25bü
Preuss. Bodc.PI 44 115 .25B
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Wochen-Beilage zum „Wiesbadener General-Anzeiger"
Wiesbaden , den 27. Juni 16907 . 22; Jahrgang.

^Nachdruck verboten .)

Arbeitskalender für den Monat Juli.
©tm C . Römer.

Die Hackarbeiten , das Behäufeln und Jäten sind tunlichst
zu beschleunigen , gestürzte Klceäckcr zu übcreggcn , Kompost und
'Dünger reichlich mit Jauche zu begießen , damit für die heran¬
nahende Getreideernte die nötige freie Zeit zur Verfügung steht.
Hoffen wir , daß diese Ernte vom Wetter begünstigt wird , denn

j sie bildet für den größten Teil unserer Landwirte den Haupt-
Ertrag der ganzen Wirtschaft.

Der richtige Zeitpunkt der Reife darf nicht versäumt wer¬
den und sollte das zu Mehl bestimmte Getreide in der Gelb¬
reife , das zu Saatgut bestimmte in der Totreife geschnitten
werden . Gut ist es, das geschnittene Getreide bei gutem Wet¬
ter noch einen oder mehrere Tage auf dem Boden Nachreifen zu
lassen . Wenn das Gctreidekorn hart und das Stroh rein von
Unkraut oder Klee ist , kann es bei gutem Wetter alsbald auf¬
gebunden und eingefahren werden . In Mittel - und Nord¬
deutschland hat man die Gewohnheit , das unkrautfreie Getreide,
namentlich Roggen und Gerste , sofort in kleine Garben zu bin¬
den und in sogenannte Puppen zu stellen , was den Vorteil hat,
daß das Getreide gut nachreifd Namentlich empfiehlt sich die¬
ses Verfahren des Haufensehens beim Roggen auch bei gün¬
stigem Wetter , indem das Nachreifen rascher erfolgt und das
Stroh zäher bleibt . Auch bei Weizen wird dasselbe häufig an-
gewendet.

Anschließend an die Getreideernte beginnt auch die Ernte
her  Hülsenfrüchte . Die Getreidestoppeln sind zu stürzen und
zu eventueller Repssaat zu düngen und zu pflügen , bezw . ist der
Anbau von Stoppelfrüchten , Weißrüben , Turnips , Spörgel,
Senf , Grünwicken und Erbsen zu betätigen . Saat des Johan¬
nisroggen . Der Hanf wird gefomelt , die Stengel geröstet.
Ernte des Flachses , Nachreifen und Trocknen desselben auf
Stiegen . Der Tabak wird geköpft , beim Mais werden die
Fahnen abgeschnitten und überzählige Kolben entfernt . Im
Hopfengarten wird wiederholtes Behacken , Anhäüfeln und Hef¬
ten mit der Leiter nötig . Die Bekämpfung des Mehltaus,
Rußtaus und Honigtaus darf nicht übersehen werden.

Weinbau.  Die jungen Triebe werden angeheftet und der
Boden wird dann zum dritten Male gehackt. Die Fruchtreben
werden beim zweiten Blatt über der Traube abgekniffen . Zur
Ausbildung der Trauben ist viel Nahrung nötig . ' Sie sollte
bereits im Winter durch Düngung gegeben worden sein . Eine
Nachdüngung mit schwefelsaurem Ammonium , 40prozentigcm
Kalisalz und Superphosphat ist zu empfehlen.

In den Weinbergen  zeigte sich bereits allenthalben der
falsche Mehltau , weshalb wiederholte Bespritzungen mit Kupfer-
kalk- und Kupfersodabrühe unbedingt notwendig sind.

Im Keller  sind dieselben Arbeiten auszuführen wie im
vergangenen Monat . Man sorge für Kühle im Keller und für
spundvolle Fässer.

Obstbau.  Reichtragende Obstbäume sind beizeiten zu
stützen oder zusammenzubinden , auch gieße man solche bei trocke¬
nem Wetter gut durch und dünge sie. Die Früchte , jetzt in vol¬
lem Wachstum , brauchen zu ihrer Entwicklung viel Nahrung;
alte Bäume zu düngen hat wenig Wert , anders aber ist es mit
solchen , die im besten Wachstum sind . Das einfachste ist , man
bohre unter die Traufe des Baumes mehrere Löcher von 80
Zentimeter Tiefe und fülle solche mehreremale mit Jauche . Das
Ausputzen und etwaige Zurückschneiden der Kirschbäume hat
nur in jetziger Zeit zu geschehen , zu anderer Zeit gäbe es Harz»
fluß . Unreifes , abgefallenes Obst lasse man im Obstgarten
nicht liegen , weil es ausnahmslos die Made , welche das Ab¬
fallen verursachte , noch enthält ; sie würde ausschlüpfen und in
der Erde sich verpuppen ; man füttere es den Schweinen oder
werfe es in die Jauchegrube ; ist es bereits ausgewachsen , so
kann es zur Geleebereitung verwendet werden.

Je nach Wachstum und Gleichgewicht der Form sind an -
den einzelnen Obstbäumen die Leitzweige lose oder fest an -, auf-
und niederzubinden . Frisch gesetzte Bäume müssen bei trockenem
Wetter begossen werden und zwar hat dies in ausreichender
Weise zu geschehen, damit das Wasser auch die untersten Wur.
zeln erreichen kann . Es kommt vor , daß ein frisch gepflanzter
Baum zwar grün in der Rinde bleibt , aber nicht austreibt;
man unterbinde denselben mit Moos , das man feucht erhält , und

im-ait wird die Freude haben , daß er im August , wenn der zweite
Trieb kommt , noch ausschlägt . Die Zeit zum Okulieren ist ge¬

kommen . Erdbeerpflanzen sind wiederholt abzuranken . Hat man
.dagegen Ausläufer zur Vermehrung stehen gelassen , so kann man
gut bewurzelte , kräftig entwickelte Pflänzchen schon abnehmen
und auf nahrhafte Beete pflanzen . Alte vierjährige Erdbeec-
beete sind abzuräumen . Frühobst fängt bereits zu reifen an,
Frühbirnen zuerst , dann Aprikosen , bald auch Frühäpfel ; man
pflücke Obst früh morgens , ehe die Sonne darauf scheint , es
ist dann würziger und schmackhafter , Aprikosen und Pfirsiche
pflücke man einige Tage vor der Reife und lasse sie an einem
dunklen Orte Nachreifen , sie gewinnen dadurch an Aroma.
Wenn junge Bäume Stock - und Stammausschlag haben , ent¬
ferne man solchen , aber zugleich auch die Ursache ; ist allzu große
Üeppigkeit die Schuld , dann steche man einige Wurzeln ah , ist
die Rinde verholzt , so mache man in dieselbe einige Längs¬
schnitte.

Gemüsebau.  Das Jäten , Behacken und Anhäufeln
wird fortgesetzt . Auf fleißiges Begießen in den Früh - und
Abendstunden ist besonderes Augenmerk zu richten . Die leer
gewordenen Beete sind umzugraben . Man säet auf denselben
Spinat , Winterkohl , Sommer - und Winterrettiche , Wintersalat,
frühe Karotten , verschiedene Sorten Speiserühen , überhaupt
Herbst - und Wintergemüse . Die Pflanzen müssen , sobald sie die
passend erscheinende Größe erreicht haben , verdünnt , eventuell
verpflanzt werden . Bereits zu geeigneter Größe herangewach¬
sene Gemüsepflanzen früherer Aussaaten sind ebenfalls auf
freie Gartenbeete zu versetzen . Kohl -, Kohlrabi -, Kraut - und
Selleriebeete sind mit durch Wasser verdünnter Jauche zu be-
ßicfjcrt.

Alle Arten Speisezwiebeln werden , sobald das Kraut ab-
welkt , bei trockener Witterung aus der Erde genommen , auf
luftiaen Orten zum Trocknen ausgcbreitet , nachdem sie trocken.

von der äußeren Schale befreit und zum Gebrauche ausbewahrt.
Von Gurken und Melonen werden die schönsten Früchte zu
Samenträgern ausgezeichnet und werden bis zur Ueberreife
an den Stöcken belassen . Die Gewürzkräuter sind abzuschnei¬
den . Frühe und mittelfrühe Kartoffeln , welche schon ausge¬
reift sind , werden aus der Erde genommen ; die dadurch leer ge¬
wordenen Beete sind am besten mit Speiserüben zu besäen . Den
Melonen im Mistbeet muß reichlich Lust und Wasser gegeben
werden . Um das Jaulen der Früchte zu verhindern , legt man
unter jede Melone eine Glas » oder Schieferplatte . Bei Blumen¬
kohlpflanzen werden die Blätter über der Blumenrose zusam¬
mengebunden , wodurch dieselben weiß und zart werden . Das
Gleiche ist bei Endivien vorzunehmen , bei welchen dadurch die
Blätter weißgelb und sehr schmackhaft werden . Bei den Arti»
schoken sind die an den Seitentrieben erscheinenden Blutenpflan¬
zen zeitig hinwegzunehmen und die größeren dadurch zu kräf¬
tigen . Die größeren nimmt man ab , sobald die Schuppen sich
dehnen und die Mitte des oberen Randes eine gelbliche Färbung
annimmt ; es geschieht dies noch zu einer Zeit , bevor die Blu¬
men aufblühen . Nachdem die Blütenköpfe entfernt , schneidet
man die Pflanzen bis auf die Wurzelblätter zurück und behackt
die Beete.

Blumengarten.  Abgeblühte Blumenbeete sind zu er¬
neuern , eingezogene Blumenzwiebeln aus der Erde zu nehmen,
zu reinigen und im luftigen , gedeckten Raume für den neuen
Gebrauch aufzubewahren . Der Rasen ist fleißig zu bewässern
und zu schneiden . Man sammle sorgfältig alle reifenden Blu¬
mensamen und hänge sie in leinenen Beuteln zum Trocknen
auf.

Die Sämlingspflanzen von Primeln , Cinerarien etc. sind
zu pikieren und im weiteren Verlaufe des Monats in kleine
Töpfe zu pflanzen ; die Cyclamen sAlpenveilchenj sind zum letz-
tenmale zu verpflanzen . Nach ihrem Durchwurzeln befördern
Dunggüsse die Ausbildung der Blätter und Blüten.

Auszusäen für den Herbstflor ist Reseda , für den Winter-
slor Margarethennelken , für den nächstjährigen Frühjahrsflor
Pensee , Vergißmeinnicht und Silenen . Durch Stecklinge sind zu
vermehren : Rosen , Pelargonien , Epheu , Hortensilien , die ver¬
schiedensten Kalthauspflanzen , Ziergehölze , Stauden und zur
Gewinnung kräftiger Mutterpflanzen zum Ueberwintern , die
verschiedenen Teppichbeetpflanzen , durch Absenken die Nelken.

Wenn nötig , ist auf den vorhandenen Teppichbeeten durch
Niederhacken und Schneiden Ordnung zu schaffen . Abgeblühte
Roscnblumen beeinträchtigen den späteren Blütenreichtum und
die Entwicklung der Blüten und sind darum sorgfältig zu ent¬
fernen.

Die Arbeiten in der Zimmergärtnerei  beschränken
sich jetzt in der Hauptsache auf das Begießen , Düngen , Spritzen
und Aufbinden der Pflanzen . Palmen , Gummibäume , Plekto-
gynen und andere immergrüne Blattpflanzen , welche in der Re¬
gel im Zimmer bleiben , sind häufig zu bespritzen und durch Ab¬
waschen vom Staube zu reinigen . Bei gelindem und warmem
Regen stelle man dieselben einige Stunden im Freien auf ; für
diese gebotene Erfrischung werden sie besonders dankbar sein.

Der größte Feind der Zimmerpflanzen  ist neben der
brennenden Julisonne der in die Zimmer dringende Staub.
Beiden Gefahren für das Gedeihen der Pflanzen begegnet man
am besten durch einen Zerstäuber , vermittelst dessen die Pflan¬
zenblätter 2 bis 3 mal am Tage auf beiden Seiten erfrischt
werden . Selbst mit der feinsten Brause einer Gießkanne ist
das nicht zu erreichen , ebensowenig durch die Blumenspritze.
An Topfrosen sRomontantj , die im Winter das Zimmer
schmücken sollen , entferne man die Knospen , gieße und dünge sie
öfters . Vor Verwendung flüssigen Düngers gieße man stets
gründlich mit reinem und nicht zu kaltem Wasser . Gegen viel¬
fach die Entwicklung unserer Zimmerpflanzen so sehr beeinträch¬
tigenden Blaatläuse empfiehlt sich ein mehrfaches Bespritzen
mit verdünntem Tabaksaft , am billigsten hergestellt durch Auf-
drühen von Tabakstaub oder Zigarrenabschnitten mit heißem
Wasser . Natürlich muß dasselbe vor Verwendung erkalten.
Auch schwache Seifenlauge tut gute Dienste.

Im Vieh  st a l l e wird die Grünfütterung mit der nötigen
Sorgfalt fortgesetzt und namentlich darauf gesehen , daß kein
altes und überstandenes Futter gefüttert werden muß , welches
stets Rückschläge in der Milch erzeugt , wie z. B . altes Wick-
futter , wenn der zweite Kleeschnitt noch nicht genügend heran¬
gewachsen ist . Als Zwischenfutter ist hier Inkarnatklee sowie
Spörgel in Verbindung mit Wicken sehr zu empfehlen . Im
Schafstalle beginnt jetzt die Sommerlammung und ist für die
Lammschafe eine gute Weide in der Nähe des Stalles bereit
zu halten , da die Lämmer erst auf entferntere Weiden gehen
können , wenn sie kräftig herangewachsen sind.

Geflügelzucht.  Die Eierproduktion sinkt merklich und
viele Rassen setzen an heißen Tagen ganz aus . Man regt die
Legelust durch Abwechselung im Futter an , namentlich durch
Darreichung von Grünfutter . Für frisches Wasser sorge man
.reichlich und gebe zur Verhütung von Darmkrankheiten etwas
Eisenvitriol hinein . Die Kücken sind zu mustern -und die zur
Zucht untauglichen zu schlachten . Die Mauser beginnt bald.
Vorher werden Enten und Gänse gerupft und auf die Gras¬
weide getrieben . Jetzt noch auskommende junge Tauben werden
geschlachtet.

Bienenzucht.  Die zurückkehrende Honigtracht bedingt
das Ende der Schwarmzeit . Jedoch ist in manchen Gegenden,
z. B . den Heidegegenden , Waldgegenden , den Gebirgsgegenden,
der Juli oft der Hauptmonat für Schwärme . Spätlingen
hilft man durch Einhängen von leeren Waben und Futter auf.
In guten Trachtjahren kann man durch Einhängen von leeren
Mittelwänden sich einen Vorrat von guten Arbeitswaben schaf¬
fen . Ueberflüssige , volle Honigwaben müssen weggenommen
und ausgeschleudert werden . Man hängt sie aber wieder ein,
um sie wieder füllen zu lassem Man sorge durch Einschränken
des Brutraumes für die richtige Menge des nötigen Volkes
in Mobilstöcken und beuge damit der überstarken Bevölkerung
vor . Die Stöcke untersucht man auf Weiselrichtigkeit und sorgt
für junge , kräftige Königinnen.

Wandert man mit Mobilstöcken , so trachte man , möglichst
vieles fertiges -Werk mitzugeben , da die Baulust der Bienen

nun -schon bedeutend geschwächt und es immer vorteilhafter für
den Imker ist, bei plötzlich eintretender Honigweide fertige?
Wachsgebäude in den Stöcken zu besitzen. Beim Wandern mit¬
tels Wagens muß der Wabenbau gleiche Richtung mit den Wa¬
genachsen haben . Luftzufuhr und sicherer elastischer Stand am
Wanderwagen sind Hauptbedingungen einer richtigen Wan¬
derung.

Landwirtschaft.
— Gegen die richtige Behandlung haus - und landwirtschaft.

Ilcher Geräte wird leider unaufhörlich gesündigt . Die Säge soll.
nach beendeter Arbeit mit Maschinenöl eingeölt werden und nie
auf der Erde liegen bleiben , da dies schädlich ist. Wird sie län - i
gere Zeit nicht gebraucht , so empfiehlt es sich, sie mit Schmirgel!
und Fett abzureiben und mit einem Wachsüberzug zu versehen . ;
Zu diesem Zwecke zerschmilzt man das Wachs über Kohlenfeuer'
und trägt es mit einem wollenen Lappen auf . Auch das Son¬
nenlicht übt eine nachteilige Wirkung auf den Stahl des Blattes,
aus . Man vermeide es daher , die Säge den Sonnenstrahlen '
auszusetzen.

— Um den Hopfenbodcn frisch zu erhalten und die Wasser - '
Verdunstung auf demselben zu reduzieren — was auf trockenen '
Böden und bei regenarmer Witterung von Wichtigkeit ist — ‘
legt man in manchen Gegenden im Juli und anfangs August
gerne strohigen Dünger in die Furchen und deckt ihn , wenn'
möglich , mit Erde etwas zu. Dieses Verfahren hat sich als sehr'
empfehlenswert herausgestellt , denn es wird hierdurch nicht-
bloß der Wasserhaushalt reguliert , sondern es gehen der
Hopfenpflanze auch Pflanzennährstoffe , die durch die Nieder¬
schläge aus dem Mist ausgelaugt werden , zu ; in Sonderheit ist'
mit Stickstoffvcrbindungen (Ammoniaksalzen ) und Kaliverbind - '
ungen zu rechnen . *

— Weizen fällt leicht aus, und muß deshalb frühzeitig ge¬
mäht werden und auf dem Boden oder in Haufen Nachreifen . -
Ist derselbe schon vollreif , so ist beim Mähen und Binden alle-
Vorsicht erforderlich und soll derselbe bei ttockenem Wetter ins ;
Band geschnitten und sofort eingefahren werden . .

— Das Verstümmeln der Pfcrdeschweife veranlaßt nicht,
selten Schlagen , Beißen und Durchgehen der durch die Fliegen.
gepeinigten und zur größten Aufregung gebrachten Pferde . Au - '
ßerdem haben Beobachtungen dargetan , daß diejenigen Pferde , '
welche sich aus Mängel eines brauchbaren - Schweifes gegen das s
sie fortwährend peinigende Ungeziefer nicht verteidigen können , i
sich in ewiger Aufregung befinden und , um gut bei Fleisch und;
Kraft zu bleiben , mehr Futter nötig haben als die Pferde mit'
unverstümmeltem Schweife.

Verkehr , Bändel und Gewerbe.
Die Steigerung im Getreidehandel hat sich neuerdings be- '

festigt , denn die Besserung der Ernteaussichten entspricht keines - '
Wegs den gehegten Erwartungen , andererseits dürften die
schwach versorgten Bedarfsländer während 'des Uebergangs zur'
neuen Ernte noch mit größeren Ansprüchen hervortreten . Dem - .
gegenüber bestehen nur geringe Aussichten auf eine entsprechende;
Ergänzung der heranschwimmenden Weizenmenge . Die argen » ;
tinischen Verschiffungen lassen sichtbar nach . In Rußland sind -
die Bestände erschöpft und man erwartet dort nach amtlichen.
Mitteilungen in vielen Gegenden eine schlechte Ernte . Aus
Nordamerika lagen auf niedrigere Schätzungen und Nieder¬
schläge, die den Weizenschnitt verzögern , feste Berichte vor . In
Preußen hat sich der Stand seit dem Vormonat wider Erwarten
kaum wesentlich gebessert . Das Wetter war veränderlich . Die
Roggenblüte ist nicht gleichmäßig verlaufen , der Bestand wird
vielfach als kurz und dünn , die Aehrenbildung jedoch meist als
kräftig geschildert . Auf den deutschen Märkten haben sich die
Preise in Anbetracht unzulänglichen Angebotes mit wenigen
Ausnahmen gut behauptet , teilweise sogar merklich gebessert,
aber der Verkehr blieb klein , weil die Zurückhaltung und der
unbefriedigende Abruf im Mehlgeschäft keine Kauflust bei den
Mühlen aufkommen läßt . Daraus erklärte sich auch, daß von
den Zweithändigen Angeboten die direkten Forderungen wesent¬
lich höher lauteten . Auch auf dem Terminmarkte war die Be¬
teiligung nicht sonderlich rege ; während Julilieferung durch!
die Knappheit der Bestände und durch mangelndes Angebot ge¬
stützt wurde , aber nur ungefähr 1 Mk . anzog , veranlaßte die
noch immer ansehnliche Minderbewertung der Herhstsicht Mein - ,
ungskäufe , die dann eine Kursbesserung von ungefähr!
4 Mk . zur Folge hatten . Für Hafer waren die Forderungen der
Provinz williger , der Verkauf gestaltete sich aber meist schwie- '
rig , da der Bedarf nur geringe Ansprüche stellte . Mais fand
schlanken Absatz und wurde auch in abfallenden Qualitäten
höher bezahlt . Auch für russische Futtergerste in greifbarer.
Ware wurden die erhöhten Forderungen schlank bewilligt.

Weizen Roggen Hafer i
Königsberg 215 ( - ) 204 (l05V 4) 191 (
Danzig 211 ( 213) 204 ( 208) 195 ( 194 ),
Stettin ' 210 ( —) 200 ( —) 187 ( -)
Posen 216 ( 215) 194 ( 195) 186 (
Breslau 216 ( 231) 198 ( 203) 185 ( —) 1
Brrlin - ( - ) - ( - ) 206 ( 205)
Magdeburg 203 ( 199) 200 ( - ) 200 ( -)
Halle 200 ( —) 200 ( —) 200 ( -)
Leipzig 206 ( 205) 202 ( —) 204 ( 203)
Rostock 212 ( 218) 205 fr 208) 197 ( 196)
Hamburg 207 (20?V2) 206 ( 207) 206 ( 204)
Braunschweig 205 ( - ) 203 ( - ) 204 ( 203 ) |
Düsseldorf 203 ( 210) 207 — — —
Köln 211 ( - ) 207 '/, ( - ) 212' /, ( -)
Frankfurt 210 (207 V,) 201 (199'/,) 205 (202 V2)
Mannheim 214 ( 218) 200 V3 ( 201) 200 ( -)
Stuttgart — — — — 205 ( -)
Straßburg 217 '/, ( 215) — — —- —
München 225 ( - ) 203 ( 206) 203 (1 - ) 1

Es stellten sich die Getreidepreise am letzten Markttage in
Mark pro 1000 Kilogramm je nach Qualität , wobei das
Mehr (+ ) bezw . Weniger (— ) gegenüber der Vorwoche in
Klammern ( j beigefügt ist, wie folgt:
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Strachwitz hielt plötzlich inne, da er fühlte, daß er etwas
taktlos mit dieser Frage gewesen war. Wolfsburg sah ihn groß
und ruhig an, als er mit wehmütigem Lächeln sagte: „Die Ver¬
hältnisse, lieber Freund, die ich vorhin schon berührte. Vielleicht
ein andermal darüber- Und dann mit dem kleinen Mädel —
nicht wahr?" — Er stockte, suchte offenbar nach Worten, doch
Strachwitz kam ihm zuvor. Er drückte ihm warm die Hand,
„ich verstehe, Wolssburg," sagte er herzlich, „es wäre auch schade
um 10 etwas Süßes , Holdes!" - . _ __

Am andern Tage, gerade in der Mittagsstunde, ging Wolfs-
bürg über den Rolandsplatz. Wie zufällig blieb er vor dem
geschmacklos dekorierten Schaufenster von Frau Gündel stehen
und bemühte sich, einen Blick in den Laden zu werfen. Han¬
tierten dort nicht ein Paar weiße, zarte Hände? — Sah er nicht
ein süßes Mädchengesicht sich eifrig über einen Karton, gefüllt
mit bunten Bändern, neigen? Das war aber alles so flüchtig
— vielleicht gar nur ein Spiel seiner Einbildungskraft. —
Hastig ging er weiter; doch nach ein paar Minuten konnte er es
sich nicht versagen/ in der Hoffnung umzukehren, das holde Ge¬
schöpf zu sehen. Er hatte auch das Glück; nicht weit vom Gün-
delscheu Geschäft begegnete sie ihm. Schon von weitem hatte er
ihre gazellenschlanke, reizende Gestalt erspäht; er bemerkte, wie
das junge Mädchen bei seinem Anblick etwas stutzte und wie sich
eine dunkle Blutwelle über ihr Antlitz ergoß, als sie aneinander
vorübergingem Nach einer kleinen Weile wandte er sich um
und sah sie an einem Schaufenster stehen und ihm ebenfalls
nachblicken.

Am nächsten Tage begegneten sie sich wieder, ebenso an den
darauffolgendenTagen. Es war kein Zufall mehr, sondern er
suchte dieses Zusammentreffen, und an ihrem jedesmaligen Er¬
röten sah er, daß auch sie Interesse für ihn hatte. Er fühlte,
daß er von diesem Mädchen, noch ehe er es recht kannte, nicht
mehr los kommen konnte! Wohin sollte das aber führen — wie
enden? Mit einer Heirat ? Unmöglich— er, der Träger eines
alten angesehenen Namens, Offizier — und sie eine kleine Putz¬
macherin, die nichts als den allerdings ungewöhnlichen Liebreiz
ihrer Person in die Wagschale zu werfen hatte! Tagelang
grübelte und sann er, was tun — wenn er das Mädchen nur
erst einmal gesprochen hätte! Wie sollte er sich aber nähern?
Und wenn — dann mußte er sich doch auch klar sein, was er
eigentlich wollte! Er konnte ihr doch nicht gleich einen Heirats¬
antrag machen- da stand zu viel für ihn auf dem Spiel;
mußte er doch dann dem geliebten Soldatenstande Valet sagen,
er, der mit Leib und Seele seinem Könige diente. Und würde
schließlich der Gewinn dieses Opfers lohnen? —

Strachwitz beobachtete ihn unausgesetzt; ihm fiel der Wech¬
sel in Wolfs Wesen auf — früher vor vornehmer sicherer Ruhe
— jetzt eine unstete, Hast; es mußte etwas Zwingendes, Mäch¬
tiges sein, das den geliebten Freund so bewegte. Nicht länger
vermochte er die Rolle eines stillen Beobachters zu spielen, und
so suchte er den Freund-denn eines Abends in der Wohnung auf.

Wolfsburg lag grübelnd aus dem Divan, als ihm Strachwitz
gemeldet wurde. „Ah, willkommen," rief er aufspringend, „wel.
cher gute Geist führt sie bei dem Hundewetter zu mir ?"

„Ihr guter Geist, Wölfchen", entgegnete er bedeutungsvoll,
„na, will mich aber erst mal verpusten — die zwei Treppen
hier herauf — puh — wie kann man überhaupt zwei Treppen
hoch wohnen! chen Kognak? Ja , den nehme ich! Prosit !" Er
leerte das dargereichte Glas aus einen Zug, „ah, das tut gut
bei der Maikühle draußen!"

„Zigarre gefällig?"
„Danke, ja — Sie wissen, meine Sorte !"
„Viel Auswahl habe ich nicht—"
„Na ja, wer solch Sonntagsraucher ist, wie Sie —" er

brannte sich die Zigarre an und blies den Rauch in kunstgerech.
ten Ringeln von sich, während er sich behaglich im Schaukel¬
stuhl wiegte, „so, nun ists gemütlich— Donnerwetter, ich weiß
nicht, woran das liegt, bei Ihnen , Wölfchen, fühle ich mich
immer am wohlsten!"

„So , das freut mich; dann kommen Sie nur recht oft; ich
sehe Sie am liebsten bei mir, Strachwitz, weil Sie ein guter
Kerl sind," sagte Wolf herzlich.

„Wirklich, Wölfchen? Das freut mich ganz unbändig,
wenn Sie das sagen. Auf das, was die anderen sagen, pfeife ich.
Da sind so ein paar, wissen Sie , die drei, die da unten immer
am Tische sitzen— weiß Gott, die Kerls sind mir so zuwider mit
ihrer scheinheiligen Visage — die Pfennigfuchser, die einem das
bißchen Geld nicht gönnen, das man mehr hat als sie!" In
seiner Erregung setzte er den Schaukelstuhl in immer heftigere
Bewegung.

„Nur langsam," lächelte Wolf, „ich habe ja auch nichts!"
— „Lassen Sie die Kerle nur in Ruhe; mir sind sic auch nicht
sonderlich sympathisch, hauptsächlich der Brenner —"

na, das beruht ja aus Gegenseitigkeit; der wünschte Sie
auch am liebsten dahin, wo der Pfeffer wächst! Denn nach seiner
Ansicht sind nur Sie ihm bei der Ulrich ins Gehege gekommen
— das Mädel ist ja ganz verrückt nach Ihnen —"

„Lassen Sie das doch, Strachwitz! Sagen Sie lieber, was
Sie trinken wollen — Pilsener oder einen leichten Mosel — ich
habe da eine ganz vorzügliche Sorte —"

nee, lieber Pilsener, wenn es Ihnen egal ist!"
Nachdem der Bursche das Gewünschte gebracht und sich

wieder entfernt hatte, stärkte sich Strachwitz durch einen kräf¬
tigen Schluck; dann fuhr er fort, hartnäckig am vorigen Thema
sesthaltend:

„Na, leugnen können Sie doch nicht, daß die Ulrich in Sie
ganz gehörig verschossen ist — schön ist's schon nicht mehr, wie
sie Ihnen nachrennt. Sie soll gesagt haben — ich muß ihn
haben — ich muß — koste es, was es wolle. Was sagen Sie
dazu? Verrückt, was? Zwar eine gute Partie für Sie , Moos
ist genug da, ein hübsches Mädel ist sie auch, für meinen Ge¬
schmack allerdings zu massig, ich liebe das Anmutige, Graziöse,

i



kurz eine Figur , wie sie die kleine Winters hat , zierlich und
hoch voll — das so nebenbei , also Fräulein Ulrich , wenn sie auch
ein bißchen dick ist — hier siht 's ebenfalls " , er machte dabei die
Gebärde des Geldzählens — „tun Sie ihr doch den Gefallen,
sie zu heiraten , es wäre gar nicht so übel, " und beobachtend sah
er den Freund am

„Nein, " lautete dessen fast schroffe Antwort.
„Warum nicht ? "
„Weil ich mich erstens niemals ums Geld verheiraten würde

und zweitens weil ich dies eitle oberflächliche Geschöpf niemals
lieben kann — ohne Liebe heiraten ^ nein — lieber als Jung¬
geselle mein Leben beschließen !" '

„Wissen Sie auch , Wölfchen , daß dieses starke Prote¬
stieren gegen die schöne Gabriele mich lebhaft auf etwas anderes
bringt ? " Strachwitz stand auf und stellte sich dicht vor ihn , seine
Hand auf Wolfs Schulter legend . Dieser zuckte etwas unter
dem forschenden Blick zusammen und sagte unmutig:

„Sie sind nicht gescheit !"
„Darauf bringt es mich, " fuhr Strachwitz fort , den Ein¬

wurf gar nicht beachtend , „darauf , daß Sie eine andere gern
haben , und ich weiß auch , wen : jenes kleine süße Ladenmädel,
das Sie schon seit acht Tagen anschmachten — "

„Strachwitz , wer gab Ihnen das Recht , mir nachzuspio¬
nieren ? " rief Wolf aus , dunkelrot werdend . Er sprang auf und
durchmaß heftig das Zimmer . „Das ist nicht hübsch von Ihnen,
das ist —"

„Sachte , sachte , ich weiß , was ich weiß und meine es nur
gut ! Was haben Sie denn von dem Anhimmeltt ? Wenn Ih¬
nen das Mädel gefällt , zum Kuckuck, so schreiben Sie ihr mal
um ein Stelldichein ! — Ich will nur nicht , daß es noch andere
merken — dem Brenner & B . ist Ihr verändertes Wesen schon
ausgefallen — das ist doch der reine Spürhund — die anderen
machen sich schließlich noch lustig über Sie als schmachtenden
Seladon ! Seien Sie doch offen gegen mich, Wölfchen !"

Wolf stand am Fenster , die Stirn an die Scheiben gelehnt.
Draußen floß der Regen in Strömen , und nur hin und wieder
huschte eine vereinzelte Gestalt unter dem Schutze eines Schir¬
mes über die Straße . Strachwitz trat zu ihm . „ Was gibt 's
denn da so Interessantes zu sehen ? Nun kommen Sie mal her
und stehen mir Rede !" Damit zog er ihn mit sich und drückte
ihn auf den Divan , vor ihm stehen bleibend : „Also Sie haben
das kleine Mädel gern ? "

»Ja , ja, " rief da Wolf , — „fragen Sie doch nicht weiter —
ich weiß ja selbst nicht , was daraus werden soll ; dies süße Ge¬
sicht verfolgt mich Tag und Nacht !"

„Das ist doch sehr einfach — sagte ich Ihnen nicht — "
„Nein , Strachwitz , bleiben Sie mir mit Ihren Ratschlägen

fern . Wenn ich mich ihr nähere , will ich auch genau wissen,
warum ich es tue , was ich will — anders niemals — !

„Also umschrieben für Heiraten ! Nun , ich will Ihren An¬
sichten durchaus nicht entgegentreten , gebe Ihnen aber zu beden¬
ken, daß Sie doch erst das Mädchen prüfen müssen , ob sie auch
würdig ist , Frau von Wolfsburg zu werden ; denn mir scheint,
als ob Sie sich stark mit Heiratsgedanken tragen ! Ein hübsches
Gesicht genügt aber nicht dazu — Sie wissen ja gar nicht , ob die
Kleine überhaupt richtig schreiben kann ! Eine ungebildete Frau
ist stets ein Hemmnis für einen gebildeten Mann und besonders
für einen , wie Sie sind ! — Haben Sie auch daran gedacht , daß
Sie Ihre Karriere aufgeben müßten ? "

„An alles, " versetzte er gepreßt , „Strachwitz , Sie haben
recht ! Vielleicht werde ich von dieser törichten Liebe geheilt,
wenn ich das Mädchen erst näher kenne . Begreifen Sie es
denn nicht , daß man ihr gut sein muß , wenn man sie nur sieht ? "

Strachwitz stieß einen leisen Pfiff aus und lächelte seltsam.
„Sie sind doch ein großes Kind , Wölfchen — gerade diese

Madonnenhaften Erscheinungen sind oft die raffiniertesten
-Koketten . — Na , ich will Ihnen wünschen , daß Sie nicht her¬
einfallen — es wäre schade ! Also kurz entschlossen — schreiben
Sie , damit Sie aus diesem Hangen und Bangen endlich heraus-
-kommen ! Sie sagen mir dann auch, wie die Sache verläuft;
meiner Verschwiegenheit sind Sie selbstverständlich sicher ! —
Ach muß Ihnen jetzt gestehen , daß auch ich mich für die Kleine
interessiert hatte ; sollte sie mal von mir sprechen , denken Sie
nicht schlecht von mir !"

Es kam so zögernd von seinen Lippen , daß Wolfsburg ihn
befremdet anfah . „Was ist denn , Strachwitz ? "

> . „Bis jetzt habe ich Ihnen verschwiegen , daß mir dasselbe
wie Hartleben passiert ist . Auch ich war von ihr entzückt und
versuchte es , ihr das auch zu sagen . Aber sie war sehr wenig
entgegenkommend — kurz , sie hat mich ganz gehörig abfallen
lassen , und dieser Augenblick war einer der wenigen unange¬
nehmen in meinem Leben ! Sie hatte so eine Art , mich mit
den großen Augen anzusehen , und einen Tonfall in der Stimme,
baß ich mir wie ein gemaßregelter Schuljunge vorkam !" Das

Bekenntnis wurde ihm sichtlich schwer , er stockte öfter in der
Rede und zupfte unbarmherzig an dem schönen Bärtchen , dem
er sonst seine sorgsamste Pflege angedeihen ließ . Aber auch
in Wolfsburgs Gesicht spiegelte sich bei jenem Bekenntnis eine
unangenehme Betroffenheit wieder , und unmutig sagte er:

»Daß Ihr doch so wenig Achtung vor einem alleinstehenden
Mädchen habt , ihr Eure Galanterien aufzudrängen !"

„Na , die Kleine ist vielleicht die eine von den hundert,
denen man das nicht bieten darf ; darin habe ich Erfahrung!

- Um nochmal auf die kleine Winters zurückzukommen , was
würden Ihre Angehörigen sagen , wenn Sie ihnen das süße
Ding als Verwandte zusührten ? "

Wolfs Gesicht verfinsterte sich- „Lieber Strachwitz , das soll
mich nicht kümmern ; ich tue , was ich will ; mit meinem Vaver
bin ich durch seine zweite Frau vollständig auseinander , und
mein Bruder —" er zuckte die Achseln und schwieg . Teilnahms-
voll betrachtete ihn Strachwitz . „Armer Kerl, " sagte er leise.

„Mein Leven ist mir durch jenen Zwist so verbittert wor¬
den , fuhr der andere fort , „ich bin so allein , kein Mensch fragt
nach mir . Wenn ich damals Doktor Schöne nicht gehabt hätte,
in dessen harmonischer Häuslichkeit ich wenigstens Ersatz für
das Verlorene fand , wer weiß , was da aus mir geworden wäre!
Schade um ihn — "

1 „Ja , uns allen ging es durch und durch , wie . wir von
seinem plötzlichen Tode hörten ! Die arme Frau — sie lebten
so glücklich mit einander ! Den hübschen Jungen hat sie auch
hingeben müssen ! Wo ist sie jetzt eigentlich ? "

„Soviel ich weiß , in der Schweiz ! Sie mußte fort ; sie sah
ja furchtbar aus . Am Begräbnistage habe ich sie zuletzt gesehen;
danach war sie ja für niemand zu sprechen !"

Strachwitz warf einen Blick auf die Uhr . „Donnerwetter,
schon halb zwölf ; da muß ich aber eilen !" Er stand auf , schnallte
den Säbel wieder um ; der Bursche half ihm in den Mantel;
dann reichte er dem Freund zum Abschied die Hand.

„Na , gute Nacht , Wölfchen ! Also — es wird geschrieben!
Sie müssen doch nachgerade wissen , woran Sie sind !"

Wolf nickte stumm und geleitete den Gast bis zur Treppe.
Dann setzte er sich vor den Schreibtisch , den Kopf grübelnd

in die Hand gestützt . Nach einer Weile nickte er . „Ja , ich
glaube , es ist so das Beste ; Strachwitz hat recht, " sagte er halb¬
laut . Er griff nach Papier , Feder und Tinte , und nach einem
Nachsinnen warf er folgende Zeilen auf den Bogen:

„Sehr geehrtes Fräulein!
Verzeihen Sie die Kühnheit , daß ich an Sie schreibe ; aber

ich kenne keinen anderen Weg zur Annäherung . Vielleicht
bin ich Ihnen nicht so ganz fremd , und wenn Sie nur eine
Spur von Interesse sür mich hegen , bitte ich Sie inständig,
mir eine Unterredung zu gewähren . Bestimmen Sie Zeit
und Ort . Mein Ehrenwort darauf , daß meine Bitte keine
unlauteren Beweggründe hat.

In Sehnsucht Ihrer Antwort entgegensehend , bin ich
ganz der Ihrige

Wolf , Freiherr von Wolfsburg.
Nun der Brief fertig war , brannte er wie Feuer in seinen

Händen , und Wolf selbst brachte ihn nach dem nächsten Brief¬
kasten . Zwei Tage schwebte Wolf in Hangen und Bangen;
endlich hielt er am Morgen des dritten Tages ein kleines Brief¬
chen in den Händen , das in feinen , etwas flüchtigen Schrift¬
zügen seine Adresse trug . Fast liebkosend betrachtete er es , ehe
er es mit zitternder Hand öffnete — endlich las er —

Herrn Leutnant von Wolfsburg!
Auf Ihr Ehrenwort bauend , bitte ich Sie , mich auf dem

St . Annenfriedhof unter der großen Linde in der Nähe des
Wärterhäuschens zu erwarten , und zwar Donnerstag abend
neun Uhr . Bitte , wegen der Wahl des Ortes und der Zeit
nicht gering von mir zu denken . Jedoch weiß ich keinen an¬
deren und außerdem komme ich sehr spät aus dem Geschäft.

M . W.
Innig drückte er das Blatt an seine Lippen . „Endlich , end¬

lich !. SüßcS , süßes Mädchen !"
Es blinkt der Tau in den Gräsern der Nacht,
Der Mond zieht vorbei in stiller Pracht,
Die Nachtigall singt in den Büschen.
Es schwebt über Wiesen im Dämmerschein,

. Der ganze Frühling duftet hinein —
Wir beide wandeln dazwischen.
O Lenz , wie bist du so wunderschön ! • . - > ;
In dem blühenden Rausch dahinzugehn , -

• :"i : Am Arm seine zitternde Liebe , . ■
f *: Mit dem ersten Kuß in den Himmelsrcmm ' Y

Daß es ewig , ewig so bliebe ! ' ' .. . -
G . v o n B o d d l e n. -*

Fortsetzung folgt. ' ' f ^
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Denksprnch.
0 wie (chöiti(t die Zeit, wenn[cbaikbaff hinter dem(Hinter
Schon der Cenz lieh versteckt!

Friedrich Hebbel-

In trüber Stunde.
Aus dem Russischen Von E. K.

(Schluß) (Nachdruck Verboten.)
- n „Sie ließen mich Vorhin nicht ausredeu . Ich wollte
nämlich sagen, daß ich 50 Rubel nehme oder sie
umsonst mache."

„Darauf kann ich nicht hoffen. Sie kennen mich
ja gar nicht."

„Doch, jetzt kenne ich Sie . — Erzählen Sie mir
Von Ihrem Sohne . Was ist er ?"

„Er ist Buchdrucker und gibt in einem kleinen
Städtchen eine Zeitung heraus . Nun trifft es sich,
daß seine Silberhochzeit mit seinem Dienstjubiläum
zusammentrifft und daher wünsche ich zu diesem Tage,
daß Berse in seiner Zeitung erscheinen. Das würde
ihm große Freude machen."

„Wie alt ist er ?"
„Gegen 50, nnd ich bin bald 70. Ich habe früh

geheiratet und bin früh Witwe geworden."
„Was war denn Ihr Mann ?"
„Er war Lehrer ; ein sanfter , stiller Mensch. Mein

Sohn war zwölf Jahre alt , als sein Vater starb,
und als Witwe erhielt ich meinen Sohn und mich
durch Handarbeit , bis er selbständig wurde und ein
gutes Auskommen hatte ."

„Seitdem unterstützt er Sie ?"
„Das wohl nicht; er hat geheiratet und Sie wissen,

wenn die eigene Familie zu versorgen ist . .
„Dann überläßt man die Mutter sich selbst."
„Ach, ich brauche so wenig. Im Armenhause kostet

mir die Wohnung nichts und zum Glück bin ich so
gesund, daß ich durch Stricken und Nähen etwas ver¬
dienen kann. Mit verständiger Berechnung geht es
ganz gut."

„Lassen Sie uns nun von den Versen sprechen,"
sagte Alexander Wassiljewitsch.

„Ja , sehen Sie , ich wünsche, daß bei dieser Ge¬
legenheit mein Sohn sich seiner Mutter nicht zu schä¬
men braucht, und deshalb habe ich ein schönes ent¬
sprechendes Geschenk gekauft."

Vorsichtig wickelte sie einen Gegenstand aus vielen
Papierumhüllungen heraus und stellte ihn auf den
Tisch. Es war eine kleine Milchkanne aus dünnem
Silber , inwendig leicht vergoldet.

Glücklich lächelnd fragte die Frau:
„Nicht wahr , wie schön?"
„Sehr schön," erwiderte freundlich der jungeMann.
„Es hat auch viel gekostet," fügte ste mit Stolz

hinzu.
„Das will ich glauben ."
„Sie sind so freundlich gegen mich, lieber Herr,"

sagte die Frau , „daß ich Ihnen sagen kann, auf welche
Weise ich zu dem vielen Gelde gekommen bin. Sehen
Sie : wir armen Leute leben beinah ausschließlich von
Kaffee und Brot . Nun überlegte ich, daß es Menschen
gibt , die ihn ohne Zucker und Milch genießen, wes¬
halb sollte ich nicht dasselbe tun ?"

„Im Süden, " meinte Alexander Wassiljewitsch,
>,trinkt man den Kaffee gewöhnlich schwarz."

„Nun sehen Sie ."
„Sie trinken ihn also schwarz?"

- . „Ja , über ein Jahr , und die Ersparnisse haben
mir die Möglichkeit gegeben, dieses reizende Geschenk zu
laufen und stoch fünf Rubel für die Verse übrig zu
beb aW ».«L.."^ < ' 1 -

«V ®^ .rLunöe  Mann stand lasch auf, ging auf seiner
Schrerbtrsch zu, auf welchen einige Tränen fielen.
. „Wollen Sie nicht hier etwas lesen, ich Versuchs
rn der Zeit , die Verse zu machen," wandte er sichan dre Alte . ' 3

„Vielen Dank, wie gut Sie sind !" rief diese entzückt
Er horte sie nicht mehr. Rasch flog seine Feder

hin, wre Perlen reihten seine Worte sich aneinander
und gestalteten sich zu schönen, gefühlvollen Versen.
Er fchrreb im Namen einer Mutter an ihren Sohn,
jedes Wort atmete die reine, selbstlose Liebe eines
mütterlichen Herzens, welches alles duldet, alles gibt
alles opfert und nichts, für sich verlangt und nichts
erwartet . Er wußte kaum, wie auf Grundlage der
kleinen Milchkanne ein Gedicht entstanden war , vok
der reinsten Poesie, voll des wärmsten Gefühls . Der
liebevolle Blick des mütterlichen Auges , welcher sich
rn der billigen Vergoldung abspiegelte, drückte selbst
der kleinen Milchkanne den Stempel der Poesie auf.

Alexander Wassiljewitsch las die Verse laut vor
Die alte Frau saß still mit gefalteten Händen da.

Tränen rollten an ihren runzeligen Wangen hinab,
rhr Gesicht strahlte vor Glück.

„Sie müssen eine gute Mutter gehabt haben," sagte
sie mit bebender Stimme , „ da Sie so verstehen, eine»
Mutter Herz zu schildern."

Sie erhob sich -und ergriff seine Hand.
„Nehmen Sie zum Dank für die schönen Verse das

Bewußtsein hin, eine alte, arme Frau so glücklich
gemacht zu haben, wie sie es lange, lange nicht ge¬
wesen ist."

Mit ihren mageren Händen erfaßte sie seinen Kopf
und drückte einen Kuß auf seine Stirn.

„Gott schenke ihnen eilte glückliche Zukunft und
belohne Ihnen Ihr gutes Herz. Oben im Hin .nel betet
Ihre Mutter für Sie , hier auf Erden werde ich fürSie beten !"

Sie wickelte die kleine Milchkanne wieder sorgfältig
ein und ging mit kleinen Schritten hinaus.

Als der junge Mensch allein war , ließ er sich auf
einen Stuhl nieder , bedeckte sein Gesicht mit den Hän¬
den und weinte, und diese Tränen brachten ihm ^Er¬
leichterung. Die Schwere auf seiner Brust schwand
und er atmete freier . Eine schöne Empfindung er¬
füllte sein Herz. Bis heute hatte er Verse und Prosa
geschrieben; heute aber hatte er zum ersten Male ge¬
schaffen, er fühlte , daß er Poet sei und daß die schöne
Gabe, die er besaß, einen göttlichen Ursprung hatte«
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Die Liebrsprobe.
„Ach liebes Fräulein Tempelhagen, " seufzt ein jungen

Mann , „wenn ich nur wüßte , wie man sich in Liebesangelegen-
heiten benimmt ! Ich habe davon nicht die leiseste Ahnung !"
Und ganz niedergeschlagen blickt er seine hübsche Gefährtin
an , deren Gesicht die größte Sympathie ausdrückt. Die
beiden haben mit einer größeren Gesellschaft im Garten
einer bekannten Familie Tennis gespielt und sitzen nun auf
einer Bank im Schatten , während die übrigen sich zerstreut
haben.

„Ja, " fährt der junge Mann fort , „was Liebessachen
anbetrisst , bin ich ganz unerfahren . Ich habe trotz meiner
Jugend schon ein sehr gut gehendes Geschäft, habe mir auch
bereits eine nette, ja ich kann sagen eine ansehnliche Summe
Geldes erworben und wäre sehr wohl imstande, eine Frau
zu ernähren . Aber wie soll tch's nur anfangen ? Ich war
immer so sehr in Geschäftsangelegenheiten vertieft , daß ich
nie Zeit hatte , Damen gegenüber den liebenswürdigen Ge¬
sellschafter zu spielen. Und wenn mich nicht unsre mütter¬
liche Freundin hier zu den Tennispartien «ingeladen hätte,
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4«5 hätte heute noch keine Gelegenheit, mit Damen zu Ver¬
kehren/'

Fräulein Tempelhagen rückt näher . „ Ich kann Ihnen
nachsühlen, verehrter Herr Roberth, " spricht sie, „ Ihr großer
Fleiß ehrt Sic sehr, und noch ist nichts verloren , Sie können
leicht noch nachholcn, Mrs Sie versäumt haben. Darf ich
fragen , ob es eine Dame gibt, die Ihr Herz höher schlagen
läßt ?" Dabei sieht sie ihn mit feurigen Blicken an, ander
fAlägt verlegen die Augen nieder.

»Ja, " sagt er dann zögernd, „ich glaube , es gibt eine.
DaS heißt, warum soll ich es verhehlen ? Ja , es gibt eine,
und ich möchte sie noch heute zu meiner Braut machen, wenn
tg nur wüßte, wie man sich dazu anstellt ."

Fräulein Tempelhagen rückt noch näher . „Da ist leicht
>u helfen," erklärt sie, ,Hhnen fehlt nichts, als die äußere
Koutine , und die werde ich Ihnen beibringen . Wir können
gleich eine  Probe machen."

Herr Roberth ist entzückt. „Wie gut Sie sind, teures
Fräulein , wie aufopfernd ! Wie kann ich Ihnen je danken ?"

„O, das wird sich schon finden," entgegnet sie, die Augen
uiederschlagend. „Aber nun passen Sie auf. Sehen Sic
mir in die Augen !" Sie rückt noch näher . „Tief hinein!
Sol Ist das nicht schön?"

„Herrlich," entgegnet er.
„Und nun, " fährt sie fort , „ legen Sie Ihren Arm um

meine Taille . So ! Und ziehen Sie mich an sich!"
Der gelehrige Schüler gehorcht und drückt das Mädchen

fest an sein klopfendes Herz.
„Und jetzt sehen Sie mir noch einmal recht sief in die

Augen." Auch das geschieht.
»Jetzt küssen Sie mich!" gebietet sic in schinelzendenTönen.
Der schüchterne Liebhaber zögert einen Augenblick, dann

preßt er seine Lippen auf die ihren , er hat sich in den
Charakter seiner Rolle hineingefunden.

„Noch einmal !" flötet sie, und wieder folgt er ihrem
Befehl.

„Sinn ist es so weit," erklärt sie dann . „Nun sprechen
Sie ! Bitten Sie mich um meine Hand. Sagen Sie mir,
daß ich Sie zum Glücklichsten der Sterblichen mache, wenn
ich Sie erhöre , sagen Sie mir, wie heiß Sie mich lieben —"

Da entreißt sich Roberth ihrer Umarmung und springt
auf : „Wer ich liebe Sie doch gar nicht, Fräulein Tempel¬
hagen , ich liebe ein süßes Madel in Magdeburg !" Sie starrt
ihn mit weit aufgerissenen Augen an und sinkt dann ohn¬
mächtig auf die Bank,

Merkwürdige Verwandtschaften . Ein neapolitanischer
Matrose erzählt folgende höchst verwickelte Verwandtschafts¬
geschichte, aus der hervorgeht , wie er schließlich sein eigener
Großvater wurde. „ Ich heiratete eine Witwe, die von ihrem
ersten Mann eine erwachsene Tochter Silvietta hatte . Mein
Kater sah das sehr hübsche Mädchen, verliebte sich in sie
und machte sie zu seiner zweiten Frau . So wurde mein
eigener Vater mein Schwiegersohn, und meine Stieftochter
wurde zu gleicher Zeit meine Stiefmutter . Bald darauf ge¬
bar meine Frau einen Sohn , der meines Vaters Schwager
>var und zugleich mein Onkel, denn er war ja der Bruder
meiner Stiefmutter , Wer die Sache wurde noch verwickelter.

Meine Stiefmutter gab ebenfalls einem Sohn das Leben»
der nun als Sohn meines Vaters mein Bruder war , aber auch
mein Enkel, denn er war der Sohn meiner Stieftochter
Meine Frau aber war meine Großniutter , denn sie war dis
Mutter -meiner Stiefmutter , ich war also der Ehemann sowie
der Enkel meiner Frau . Und schließlich, da der Mann
der Großmutter doch der Großvater ist, so komme ich not¬
gedrungen zu dem Schluß , daß ich mein eigener Großvater
bin ." Aehnlich liegt der Fall eines amerikanischen Mäd¬
chens, namens Jda Kriebel, die mit fünfzehn Jahren ihren
eigenen sechzigjährigen Sttefgroßvater heiratete . Dieser,
Jakob Doney, hatte von seiner ersten Frau drei Kinder gehabt^
Eines derselbe», eine Tochter, heiratete Samuel Kriebel und
starb nach einem Jahr , worauf der Witwer sich zum zweiten
Mal verheiratete . Dieser Verbindung entsproßt « die oben¬
erwähnte Jda , deren Gatte also der Sttefgroßvater seiner
zweiten Frau war , sowie sie, als seine Gattin , ihre eigene,
Großmutter wurde.

Herr F . aus Z.
Die Stammgäste in einem von Geschäftsreisenden viel

besuchten Restaurant hatten sich schon oft über einen dieser
Herren geärgert , der an Großsprecherei und prahlerischem
Wesen die meisten seiner Kollegen weit übertraf.

Eines Wends kommt er wieder an den Stammtisch uni»
erzählt triumphierend : „Ein Glück Hab' ich heute wieder
gehabt ! Gehe da zu dem alten X. in Z., und nach ganz
kurzer Zeit ist es mir gelungen , einen Auftrag über 6000 Mark
herauszuschlagen ! Na, so was kann auch nur ich!"

Einige seiner Zuhörer gaben ihrer Verwunderung Aus-
druck, daß der alte X., der ats sehr schwer zugänglich bekannt
ist, sich so schnell hat breitschlagen lassen.

Sofort zieht der Reisende sein Notizbuch aus der Tasche
und läßt es zur Ansicht hernmgehen.

„Ja , ja, " sagt ein Herr , der nicht zu" den Stammgästen
gehört, „ die Order ist ganz richtig eingetragen , aber sonder¬
bar ist's doch!"

„Wieso?", fährt der andere ihn an.
„Nun, es ist merktvürdig, daß ich nichts von dem Austratz

weiß . Sie erkennen mich wohl nicht, Herr N.? Oder kennen
Sie den alten X. aus Z. überhaupt nicht ?"

Er hat noch nicht ausgesprochen, da ist der Reisend-
mitsamt seinem Buch unter lautem Gelächter der Stammtische
gäste aus dem Lokal verschtrunden.

„Das ist ja köstlich," ruft einer der Herren , „ein ge¬
lungener Zufall , Herr X., daß Sie gerade da waren , um
ihn Lügen zu strafen !"

Da lehnt sich der Fremde über den Tisch herüber und
erklärt lächelnd: „ Ich habe nicht gesagt, daß ich Herr X.
fei. Ich kenne den alten Herrn genau so wenig, wie der
Renommist, den sch da eben Vertrieben habe."

Humor.
Wieder ein Fall.  Adele sagt, sie sei ganz verliebt

in ihr neues Automobil.
„Na ja , da haben wir wieder einen Fall , wo die männliche

Kraft durch hie Maschine ersetzt wird !"
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